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04  ginnen ıst das Beziehungsinteresse zweıitrangıg: der einander? Drei Konzepte

ihnen eiıne „schwarze Frau  D die der den verglichen: Die ekklesiale Sakramentalität wird
emeinschaft schwarzer vergewaltigter und el - konstituiert, indem das überna'‘  che der
niedrigter Frauen suchen ist; den asiatischen Nas der Natur gegenwärtig wird (Scheffczyk);
Frauen logischerweise der Befreier und die Gegenposition (Zirker) bestimmt die Kirche strik:;
Schamane. als durch me'!  che Handlungen ge!  ete Ge-
Diese von Christologien wird VO'  - allen Theolo- meinschaft; eine ermittlungzel sich ab, wel

ginnen notwendig angesehen (sıe ist auch ıne die Kirche durch bestimmte Handlungsweisen
reicherung traditioneller odelle). Wenn konstituiert wird, diese aber VO)] eıist ottes R7 -

Daly die unter den feministischen wirkte begriffen werden (Pottmeyer).
Theologinnen über ihre osıtıon wird Band Handeln bildet ınen gemeinschaftlichen Lebenszu-
referiert) Christologie sexistisch und sich samme! a} der auf den einzelnen zurück-
VO Christentum verabschiedet, ıst dieser Schri}| wirkt, dafß . Handlungsgefüge
ZW äar die meısten eologinnen indiskutabel, zwischen Ndıv1iduum und ‚eme! entsteht.

einer aufsubjektive Soteriologie reduzierten Das gilt spezifisch Von den mentalen Handlun-
eologischen muß aber konsequent SCH, sj1e sind ‚eDeNSVO]  g Kirche
ertet werden. Theologie mehr se1ın als (Hünermann, ehl). „Wo der äubige seıiner
eiıne Nachzeichnung von subjektiven Erfahrungen, Glau!  ‚praxis jene konstitutiven ekklesialen and-

muß s1e sich bewußt dem Them: der ider- Jungen der Gemeinschaft vollzieht, gibt dem
sprüchlichkeit soteriologischer Interessen stellen ırken des ‚e1stes Kaum und läßt (} den Chri-
und die Antwort auf die Frage, wıe gemeinsames st1 eigenen andeln die Gemeinschaft stiften“
enn! oder gerade wegen) all der ider- (36:  s Die Sakramen! der Kirche wird Di-
sprüchlichkeit möglich ıst, anzeıigen. Die Von den mension sol|  ß gemeinschaftlichen
Autorinnen des Buches geZOgENEN systematischen tanden: Ort, pp' dem das ırken des ‚e1istes
Folgerungen weichen diesem leider aQus Chris! und menschliches Tun sich verbinden,
und gehen ‚her andere Richtung. Sie betonen ‚War der laube darın eiıne Weise der realen Gegenwart
die Notwendigkeit des ogS und die des erhonhten Herrn rkenn 'Iı 394).
des soteriologischen Pluralismus, geben sich aber muıt Der utor analysiert als Weg } seiıner Aussage
der ole! egn die universalen Kategorien enntnisreich, hren!| unı subtil zeitgenössische
frieden. Was das Buch nich!  > leistet (und diesem Theologien. Darın verlangt dem gewifß einı-
Stadium der Diskussion uch nich!  n eisten)l ist ab. Irotz wiederholten Haltens bei reflektieren-
Nun die Reflexion arüber, we!l hmenbedin- den Rückblicken, ’an! fürs weiıtere Ausschrei-
gKUunNngseN vonnoten sind, die einen solchen Dialog ten Z gewınnen, die SpannungE 'gebnis
auch ermöglichen. Ohne diese endet der geforı  e erhalten, nämlich das Handeln die Be-
unbegrenzte soteriologische Pluralismus Gewalt. stimmung der Kirche als men! kons:;  ven
AnNZ Niewiadomski Rang hal  S Er 'e1| die Theologie der Sakramente

HAaNZE Von deren zeichen- ndlungsherme-
neutischen Verständnis inkarnatorisch VOTan. Eine

FUNDAMENTALTITHEOLOGIE Gebärde der Liebe ist eben NIC ıx eın Zeichen der
Liebe, sondern ist Liebe ihrem ‚ug. Die
sıtıon von Sein Unı Handeln wird

JOSEF, krament ist Sein und Sein ist Handeln. Der Gott Jesu
ırche. ırken ‚ottes Handeln der enschen. ist eın Gott des Handelns. giebig onnte se1n, das
erder, Freiburg 199  N9 „Sakrament Kirche“ Horizont „Sakrament ScChöp-
Diese Habilitationsschrift wurde 1991 V(  [} der Ka- fung“ ZUu untersuchen.
tholisch-Theologischen der Ruhr-Univer- ANZ Johannes inger
S1{ta} Bochum an  nN.
Das Num offensichtlich mut der patrısti-
schen Sicht der Kirche als „sacramentum salutis” HERMANN (Hg ), Dıie verdrängte

Freiheit Fundamentalismus den en. Herder,Zeichen und Werkzeug ‚;ottes Heil geschicht-
licher Greitbarkeit seın zentrales jegen, die Ver- reiburg 199  — 280). 39,—.
ständigung der Kirche über sich selbst der Absicht Die Beiträge wurden ;  - größten Teil Arnold-
ihrer eigenen Erneuerung,3Sprache ringen 38%). anssen-Haus vorgetragen, ıner ildungsstätte der
Die Arbeit erforscht den spezifischen Wirklichkeits- Steyler Miıssionare Sankt Augustin/Bonn. Das
arakter der Kirche als eines sakramentalen Zel- Phänomen Fundamentalismus (F.) wird analysie-
chens: Wie ist denkbar, dafß menschliches Ge- rend seiınen religionswissenschaftlichen, philoso-
bilde die egenwa: des Erbarmens ‚ottes wird? p  en und psychischen Grundlagen aAaNsSCHANSECNH.:
Der utor untersucht exemplarisch die Antworten etwi als wehr der Moderne (12); die e1tss1-
VC Boff, Semmelroth, ger unı Rahner mut on verursacht Ängste (79) Dann werden Er-
dem Ertrag, da{fs der Stellenwert des Handlungscha- scheinungsformen der atholischen Kirche aus
rakters, VCd den genannten Autoren gegenüber dem Geschichte und Gegenwart, den christlichen Kiır-
Zeichencharakter her als sSeKun! C]  et, chen, Islam, udentum und Hinduismus VOIge-
dieungder ekklesialen kramentalıtäa: eın stellt. Das Ziel ist, die gen VCd seiten der reli-

Fundamentalistenrundproblem darstelit. Wie ver'!  en sich dann gıOösen „argumentatıv
aber die reale Gegenwart göttlichen eils und das erschließen und sich empathisch deren Ängste
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ginnen" ist das Beziehungsinteresse zweitrangig: 
Christus ist ihnen eine "schwarze Frau", die in der 
Gemeinschaft schwarzer - vergewaltigter und er­
niedrigter - Frauen zu suchen ist; den asiatischen 
Frauen ist logischerweise Jesus der Befreier und 
Schamane. 
Diese Art von Christologien wird von allen Theolo­
ginnen als notwendig angesehen (sie ist auch eine Be­
reicherung traditioneller Modelle). Wenn nun M. 
Daly als die radikalste unter den feministischen 
Theologinnen (über ihre Position wird im Band nur 
referiert) Christologie als sexistisch verwirft und sich 
vom Christentum verabschiedet, so ist dieser Schritt 
zwar für die meisten Theologinnen indiskutabel, im 
Rahmen einer auf subjektive Soteriologie reduzierten 
theologischen Logik muß er aber als konsequent ge­
wertet werden. Soll Theologie jedoch mehr sein als 
eine Nachzeichnung von subjektiven Erfahrungen, 
so muß sie sich bewußt dem Thema der Wider­
sprüchlichkeit soteriologischer Interessen stellen 
und die Antwort auf die Frage, wie ein gemeinsames 
Bekenntnis trotz (oder gerade wegen) all der Wider­
sprüchlichkeit möglich ist, anzeigen. Die von den 
Autorinnen des Buches gezogenen systematischen 
Folgerungen weichen diesem Problem leider aus 
und gehen eher in andere Richtung. Sie betonen zwar 
die Notwendigkeit des Dialogs und die Legitimität 
des soteriologischen Pluralismus, geben sich aber mit 
der Polemik gegen die universalen Kategorien zu­
frieden. Was das Buch nicht leistet (und in diesem 
Stadium der Diskussion auch nicht leisten kann), ist 
nun die Reflexion darüber, welche Rahmenbedin­
gungen vonnöten sind, die einen solchen Dialog 
auch ermöglichen. Ohne diese endet der geforderte 
unbegrenzte soteriologische Pluralismus in Gewalt. 
Linz J6zef Niewiadomski 
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• MEYER ZU SCHLOCHTERN JOSEF, Sakrament 
Kirche. Wirken Gottes im Handeln der Menschen. 
Herder, Freiburg 1992. (416). Kart. 
Diese Habilitationsschrift wurde 1991 von der Ka­
tholisch-Theologischen Fakultät der Ruhr-Univer­
sität Bochum angenommen. 
Das 2. Vatikanum will offensichtlich mit der patristi­
schen Sicht der Kirche als "sacramentum salutis" -
Zeichen und Werkzeug für Gottes Heil in geschicht­
licher Greifbarkeit - sein zentrales Anliegen, die Ver­
ständigung der Kirche über sich selbst in der Absicht 
ihrer eigenen Erneuerung, zur Sprache bringen (3Bf). 
Die Arbeit erforscht den spezifischen Wirklichkeits­
charakter der Kirche als eines sakramentalen Zei­
chens: Wie ist es denkbar, daß ein menschliches Ge­
bilde die Gegenwart des Erbarmens Gottes wird? 
Der Autor untersucht exemplarisch die Antworten 
von Boff, Semmelroth, Ratzinger und Rahner mit 
dem Ertrag, daß der Stellenwert des Handlungscha­
rakters, von den genannten Autoren gegenüber dem 
Zeichencharakter eher als sekundär betrachtet, für 
die Bestimmung der ekklesialen Sakramentalität ein 
Grundproblem darstellt. Wie verhalten sich dann 
aber die reale Gegenwart göttlichen Heils und das 
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Handeln der Kirche zueinander? Drei Konzepte wer­
den verglichen: Die ekklesiale Sakramentalität wird 
konstituiert, indem das übernatürliche Sein der 
Gnade in der Natur gegenwärtig wird (Scheffczyk); 
die Gegenposition (Zirker) bestimmt die Kirche strikt 
als durch menschliche Handlungen gebildete Ge­
meinschaft; eine Vermittlung zeichnet sich ab, wenn 
zwar die Kirche durch bestimmte Handlungsweisen 
konstituiert wird, diese aber als vom Geist Gottes er­
wirkte begriffen werden (Pottmeyer). 
Handeln bildet einen gemeinschaftlichen Lebenszu­
sammenhang aus, der auf den einzelnen zurück­
wirkt, so daß ein dialektisches Handlungsgefüge 
zwischen Individuum und Gemeinschaft entsteht. 
Das gilt spezifisch von den sakramentalen Handlun­
gen; sie sind Teilnahme am Lebensvollzug Kirche 
(Hünermann, Kehl). "Wo der Gläubige in seiner 
Glaubenspraxis jene konstitutiven ekklesialen Hand­
lungen in der Gemeinschaft vollzieht, gibt er dem 
Wirken des Geistes Raum und läßt so den Geist Chri­
sti im eigenen Handeln die Gemeinschaft stiften" 
(367). Die Sakramentalität der Kirche wird als Di­
mension solch gemeinschaftlichen Handelns ver­
standen: als Ort, "an dem das Wirken des Geistes 
Christi und menschliches Tun sich so verbinden, daß 
der Glaube darin eine Weise der realen Gegenwart 
des erhöhten Herrn erkennt" (394). 
Der Autor analysiert als Weg zu seiner Aussage 
kenntnisreich, bohrend und subtil zeitgenössische 
Theologien. Darin verlangt er dem Leser gewiß eini­
ges ab. Trotz wiederholten Haltens bei reflektieren­
den Rückblicken, um Stand fürs weitere Ausschrei­
ten zu gewinnen, bleibt die Spannung zum Ergebnis 
hin erhalten, daß nämlich das Handeln für die Be­
stimmung der Kirche als Sakrament konstitutiven 
Rang habe. Er treibt die Theologie der Sakramente 
als ganze von deren zeichen- zum handlungsherme­
neutischen Verständnis inkamatorisch voran. Eine 
Gebärde der Liebe ist eben nicht nur ein Zeichen der 
Liebe, sondern ist Liebe in ihrem Vollzug. Die 0ppo­
sition von Sein und Handeln wird überwunden: 
Handeln ist Sein und Sein ist Handeln. Der Gott Jesu 
ist ein Gott des Handelns. Ergiebig könnte sein, das 
"Sakrament Kirche" im Horizont "Sakrament Schöp­
fung" zu untersuchen. 
Linz Johannes Singer 

• KOCHANEK HERMANN (Hg.), Die verdriingte 
Freiheit. Fundamentalismus in den Kirchen. Herder, 
Freiburg 1991. (280). Kart. DM 39,-. 
Die 14 Beiträge wurden zum größten Teil im Arnold­
Janssen-Haus vorgetragen, einer Bildungsstätte der 
Steyler Missionare in Sankt Augustin/Bonn. Das 
Phänomen Fundamentalismus (F.) wirdanalysie­
rend in seinen religionswissenschaftlichen, philoso­
phischen und psychischen Grundlagen angegangen: 
etwa als Abwehr der Moderne (12); die Freiheitssi­
tuation verursacht Ängste (79). Dann werden Er­
scheinungsformen in der katholischen Kirche aus 
Geschichte und Gegenwart, in den christlichen Kir­
chen, im Islam, Judentum und Hinduismus vorge­
stellt. Das Ziel ist, die Anfragen von seiten der reli­
giösen Fundamentalisten "argumentati~. zu 
erschließen und sich empathisch in deren Angste 
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und Sorgen hineinzuversetzen“” Dienste einer dia- Beiträge über das Glaubensbekenntnis sind
logisch orentierten 'astora. (7 Man kennt aber die vorliegenden „Theologischen Lesebuch“” ZUSamnmunMmen-
Grenzen: selG-eicht,VO!zusammenzule- gefaßt. Sie sind alle UVCd( der „Internationalen ka-
ben, denn, man ist reit, werden wıe s]1e Zeitschrift“ ahrgänge eT-

schienen und sStamımen V internationa|
anerkannten katholischen Theologen, Von den bei-Inhalt kann angedeute! werden. Von der Sa-

che her verwundern die divergierenden rel- den erausgebern SOWIe VvVon alter Kasper, Hans

ungen nicht. Wiederkehrende Materien sind die Urs Von Balthasar, Scheffczyk, Gustave Martelet,
Jean-Luc Marılon, einrich Schlier, obert Spae-Anfänge den USA, die ibelinterpretation Inspi- Manun, Christoph 'hönborn, Lehmann, Henrıratıon und Innerranz), der Kampf die histo- de ‚ubac, orst Bürkle, Schnackenburgrisch-]  tische ethode, Integralismus, Engelwerk,

Deli, nachko:Protestgruppen. und diesen ufsätzen Apostolischen Glaubensbe-
schmerzlich ist, daß das Konzil Ende und auch An- kenntnis werden dessen Glaubensaussagen, iImmer

auch unter cksichtigung anderer christlicher
reich an Informationen weıt über tandardkennt-
fang des undamentalismus ist Besonders Symbola, ablisch und eO10. durchleuchtet

undWunter Einbeziehung neuester theologischernısse hinaus sind etwa die Beiträge über fundamen-
talıstische Positionen innerhalb der Moraltheologie Erkenntnisse. | ıst eın jegen der utoren, den

tiefen ehalt der einzelnen Gilau!  artiıkel ın die(BOCkIC)I über katholische rupplerungen (Niewia-
domski, die elf Seiten Anmerkungen sind eine Fund- umschließende Einheit des Glaubens hinzuführen

und dabei üıchtbar machen, Was dıe einzelnegrube), über den ungen Kirchen des Glaubenswahrheit eın tliches Leben aus demAsiens (vor allem 'hinas und ndiens) und uüdafri- Glauben eute!lkas Fallbeispielen üller); über den „Hindu-
und über den Judentum Von den übrigen elıträgen terscheidet sıch der

Einige Bemerkungen, die aber den Wert der Publika- ufsatz Von Klaus Reinhardt „Neue Wege der
tion G  al schmälern: „Amtskirche (47) zementiert hristologie der Gegenwart” adurch, daß kon-
nachhaltig jenes chenbild, Wwe| das Buch über- trovers-theologische Fragestellungen aufgreift. Un-

ter anderem weiıst arauf hin, die Ansicht vVonwinden möchte. Logisch s]ıe nach ıner „Nicht- Hans Küung:„ ‚Ottes Jesus dann des-amtskirche' analog etwa „Amtsgewerkschaft“
und „Nichtamtsgewerksch H Warum S-  r einfach halb genannt werden, weil auf einzigartige C  D  x

„Kirchenleitung”? Was soll e bedeuten, „das Kon- plariısche Weise Mensch 15t”, eologisch S  — hin-
zept der doppelten Verfasserschaft der heiligen 'eichend sel
Schriften“” sel eın „Kompromiß” der Kirche Anpa- Diese Betrachtungen Glaubensbekenntnis, wel-
SUN| &x die modernener' 44)? Die che sich schlicht „Ein theologisches ‚eEeSseDu 'Lı NenNn-

wurden VC Anfang usdrücklich und nen,endurch ihnre profunden theologischen Aus-
nach menschlichen Verfassern benannt. „An- Sapch eine ausgezeichnete Anregung und Hilfe ZU)
passung” istnfi Sie unterstellt, eın
Verständnis des ‚vangeliums der unmuittelbaren

Welıterstudium, der Verkündigung des katholi-
schen Glaubens eıne entsprechende Tiefe und Klar-

Vergangenheii sel das einz1g iImmer gül  ge (gut tra- heit geben.ditionalis! bis fundamentalistisch, also kontra- Linz Josef Hörmandingerproduktiv), SC da{fß NUuUr eiıne muıt und Weh CI-

M und kompromißhaft geduldete
„Anpassung' 1st. Onnte sıch G  r auch

eın vertieftes erstandmnmnıs des Evangeliums han- ZUCA SILVANO, Romano Guardıni la etamor-deln (vgl Joh' gewiß auch angestoßen durch
ng  1  en der Zeit”? fosi del „religioso” Ira moderno post-moderno. Un
Linz Johannes inger PrOoCCI0 ermeneutico d Hölderlin, stoevski]

Nietzsche. (Biblioteca cı Hermeneutica, 16). 1Z101
attroVenti, TDINO 199  O

RATZINGER JOSEPH HENRICI uch Italıen hat seine Guardini-Renaissance. Zwar
gibt schon seıit 1933 rsetzungen 1ns Italieni-PETER (Hg.), Yedo Eın theologisches sebuc' Com-

munio-Verlag, Köln 199  N 42,—. sche, aber seıt 1956 wurden 15 Monographien, Ar-

Das Apostoli  e Glaubensbekenntnis erlangte ZWAarTr
tikel und zahlreiche Rezensionen publiziert.

seine eutige erst umn das Jahrhundert Guardiın], 1885 Verona geboren, ist ein! „Zwel-
( aesarıus von rles, aber seinen urzeln sprachige“ Kenaissance prädestiniert. Er ist taliener

reich! zurück bis den ersten trinıtarıschen For- seiner Herkunft nach, denn der aterAL Veroneser,
meln. Apostolischen Glaubensbekenntnis VeTl- dieer Trentinerin. Deutscher ist der Sprache
chte! sich der tlicheaube dergestalt Wort und Kul! nach, 1911 als einziger der Fa-
wıe einem Kreis: „die Satze folgen einander, und milie die deutsche Staatsbürgerschaft Aus der
der integriert wiederum alle Zwischengli  er Spannung zwischen „lateinischer arheit“” und der

den ersten s Garrone). Über alle deutschen Sensibilität das Unauslotbare'
rennung hinweg halt auch heute dieses ‚ym! zwischen der „ıtalienischen nmuittelbarkeit“, und
die Christen ZUSamnıen und verbindet s]e muıt ihrem der „deutschen reflexiven Qual” glau! seine
aposto!  en Philosophie des Gegensatzes erleıten können;
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und Sorgen hineinzuversetzen" im Dienste einer dia­
logisch orientierten Pastoral (7 f). Man kennt aber die 
Grenzen: Es sei nicht leicht, friedvoll zusammenzule­
ben, es sei denn, man ist bereit, zu werden wie sie 
(193). 

Der Inhalt kann nur angedeutet werden. Von der Sa­
che her verwundern die divergierenden Beschrei­
bungen nicht. Wiederkehrende Materien sind die 
Anfänge in den USA, die Bibelinterpretation (Inspi­
ration und Innerranz), der Kampf gegen die histo­
risch-kritische Methode, IntegraIismus, Engelwerk, 
Opus Dei, nachkonziliare Protestgruppen. Wahr und 
schmerzlich ist, daß das Konzil Ende und auch An­
fang des Fundamentalismus ist (115). Besonders 
reich an Informationen weit über Standardkennt­
nisse hinaus sind etwa die Beiträge über fundamen­
talistische Positionen innerhalb der Moraltheologie 
(Böckle); über katholische Gruppierungen (Niewia­
domski, die elf Seiten Anmerkungen sind eine Fund­
grube), über F. in den Jungen Kirchen des Pazifiks, 
Asiens (vor allem Chinas und Indiens) und Südafri­
kas als Fallbeispielen (Müller); über den "Hindu-F." 
(Lütt) und über den F. in Judentum (Schmitz). 

Einige Bemerkungen, die aber den Wert der Publika­
tion nicht schmälern: "Amtskirche" (47) zementiert 
nachhaltig jenes Kirchenbild, welches das Buch über­
winden möchte. Logisch ruft sie nach einer "Nicht­
amtskirche" - analog etwa zu "Amtsgewerkschaft" 
und "Nichtamtsgewerkschaft". Warum nicht einfach 
"KirchenIeitung"? - Was soll es bedeuten, "das Kon­
zept der doppelten Verfasserschaft der heiligen 
Schriften" sei ein "Kompromiß" der Kirche in Anpa­
sung an die modernen Verhältnisse (44)? Die Schrif­
ten wurden von Anfang an ausdrücklich und nur 
nach ihren menschlichen Verfassern benannt. "An­
passung" selbst ist kritikanfällig. Sie unterstellt, ein 
Verständnis des Evangeliums in der unmittelbaren 
Vergangenheit sei das einzig immer giiltige (gut tra­
ditionalistisch bis fundamentalistisch, also kontra­
produktiv), so daß nur eine mit Ach und Weh er­
zwungene und kompromißhaft geduldete 
"Anpassung" denkbar ist. Könnte es sich nicht auch 
um ein vertieftes Verständnis des Evangeliums han­
deln (vgI. Joh 16,13), gewiß auch angestoßen durch 
"Zeichen der Zeit"? 
Linz lolumnes Singer 

• RATZINGER KARDINAL JOSEPH - HENRICI 
PETER (Hg.), Credo - Ein theologisches Lesebuch. Com­
munio-Verlag, Köln 1992. (398). Ln. DM 42,-. 

Das Apostolische Glaubensbekenntnis erlangte zwar 
seine heutige Gestalt erst um das 6. Jahrhundert U'. a. 
bei Caesarius von Ades, aber in seinen Wurzeln 
reicht es zurück bis zu den ersten trinitarischen For­
meln. Im Apostolischen Glaubensbekenntnis ver­
dichtet sich der christliche Glaube dergestalt im Wort 
wie in einem Kreis: "die Sätze folgen einander, und 
der letzte integriert wiederum alle Zwisch~gIieder 
in den ersten zurück" (Kardinal Garrone). Uber alle 
Trennung hinweg hält auch heute dieses Symbolum 
die Christen zusammen und verbindet sie mit ihrem 
apostolischen Ursprung. 
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25 Beiträge über das Glaubensbekenntnis sind im 
vorliegenden" Theologischen Lesebuch" zusammen­
gefaßt. Sie sind alle zuvor in der "Internationalen ka­
tholischen Zeitschrift" (Jahrgänge 1975-1991) er­
schienen und stammen von international 
anerkannten katholischen Theologen, von den bei­
den Herausgebern sowie von Walter Kasper, Hans 
Urs von Balthasar, Leo Scheffczyk, Gustave Martelet, 
Jean-Luc Marlon, Heinrich Schlier, Robert Spae­
mann, Christoph Schönborn, Karl Lehmann, Henri 
de Lubac, Horst Bürkle, Rudolf Schnackenburg u. a. 
In diesen Aufsätzen zum Apostolischen Glaubensbe­
kenntnis werden dessen Glaubensaussagen, immer 
auch unter Berücksichtigung anderer christlicher 
Symbola, biblisch und theologisch durchleuchtet 
und zwar unter Einbeziehung neuester theologischer 
Erkenntnisse. Es ist ein Anliegen der Autoren, den 
tiefen Gehalt der einzelnen Glaubensartikel in die 
umschließende Einheit des Glaubens hinzuführen 
und dabei sichtbar zu machen, was die einzelne 
Glaubenswahrheit für ein christliches Leben aus dem 
Glauben bedeutet. 

Von den übrigen Beiträgen unterscheidet sich der 
Aufsatz von Klaus Reinhardt "Neue Wege in der 
Christologie der Gegenwart" dadurch, daß er kon­
trovers-theologische Fragestellungen aufgreift. Un­
ter anderem weist er darauf hin, daß die Ansicht von 
Hans Küng: "Sohn Gottes kann Jesus dann nur des­
halb genannt werden, weil er auf einzigartige exem­
plarische Weise Mensch ist", theologisch nicht hin­
reichend sei (5. 72ff). 

Diese Betrachtungen zum Glaubensbekenntnis, wel­
che sich schlicht "Ein theologisches Lesebuch" nen­
nen, bilden durch ihre profunden theologischen Aus­
sagen eine ausgezeichnete Anregung und Hilfe zum 
Weiterstudium, um der Verkündigung des katholi­
schen Glaubens eine entsprechende Tiefe und Klar­
heit zu geben. 
Linz loset Hörmandinger 

• ZUCAL SILVANO, Romano Guardini e la metamor­
fosi deI "religioso" tra moderno e post-moderno. Un ap­
proccio ermeneutico a Hölderlin, Dostoevskij e 
Nietzsche. (Biblioteca di Hermeneutica, 16). Edizioni 
QuattroVenti, Urbino 1990. (505). Kart. 

Auch Italien hat seine Guardini-Renaissance. Zwar 
gibt es schon seit 1933 Übersetzungen ins Italieni­
sche, aber seit 1956 wurden 15 Monographien, 92 Ar­
tikel und zahlreiche Rezensionen publiziert. 

Guardini, 1885 in Verona geboren, ist für eine "zwei­
sprachige" Renaissance prädestiniert. Er ist Italiener 
seiner Herkunft nach, denn der Vater war Veroneser, 
die Mutter Trentinerin. Deutscher ist er der Sprache 
und Kultur nach, 1911 nahm er als einziger der Fa­
milie die deutsche Staatsbürgerschaft an. Aus der 
Spannung zwischen "lateinischer Klarheit" und der 
"ganz deutschen Sensibilität für das Unauslotbare", 
zwischen der "italienischen Unmittelbarkeit", und 
der "deutschen reflexiven Qual" glaubt man seine 
Philosophie des Gegensatzes herleiten zu können; 


